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Eine Szene des dreißigjährigen Krieges. 


(Fortſetzung) 


Mit dem innigſten Schmerz vernahm 
dieſer edle König die grauſame Begeben 
heit, und ſchwur fie zu rächen, ſollte es 
ihm auch das Leben koſten. Aber warum 
verhinderte er fie nicht? Dieſe Frage iſt 
oft aufgeworfen worden, ſogleich damal, 
und ſpäterhinz und manche haben, bis 
auf unfere Zeiten, fie ſehr ungunſtig be⸗ 
antwortet, haben auf der einen Seite 
Verſäumniß, auf der andern boͤſen Wel⸗ 
len oder gar Verrächerei angenommen. 


Solche urtheile berichtigen ſich am beiten 


durch den deutlichen Anblick aller Um 
ſtande, und ges iſtadie Pflicht der Ge⸗ 
ſchichte einen ſolchen n vorzulegen, um 


Ungerechtigkeit zu verhüten und Vorur⸗ 
theile auszurotten. Die großen glänzen ⸗ 
den Fortſchritte des Schwediſchen Koͤnigs 
haben veranlaßt, daß man nichts fuͤr 
ihn unmöglich hielt; aber fie e bſi wur⸗ 
den ja nur dadurch möglich, daß der 
eben fo bedachtſame als kühne Held ſtets 
mit weiſer Vorſicht zu Werke ging. Muß 


te er doch ſelbſt jetzt da er nun zum Ent⸗ 


ſatze Magdeburgs herbeieilte, und un⸗ 
terwegs die ſchande hafte Nachricht er⸗ 
hielt, ſchmerzvoll zurückkehren, ohne den 
Feind anzugreifen, weit wiederum nich 
alles ſicher in feinen’ Ruͤcken war. Es 
hatte die Schwierigkeiten durchbrechen 
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und ſich kraftvoll feinen Weg eroͤffnet; 
“aber die Begeiſterung, womit er aufbrach 
die Belagerer zu ſchlagen, und ſie ſicher⸗ 
lich geſchlagen haͤtte, war nicht mehr 
an ihrem Platz, da die Stade gefallen 
war. Der Held wandte ſich wieder, um 
alle ſeine Kraͤfte zuſammen zu ziehen, 
und dann in den großen Niederlagen, 
die er feinen Feinden bereitete (nach vier 
Monaten, im September 1631, bei Leip⸗ 
zig gegen Tilly; und das Jahr darauf, 
im November 1632, bei Lügen gegen 
den wieder hervorgerufenen Waldſtein), 
der Retter Deutſcher Glaubensfreiheit zu 
werden. 

Wir haben ſchon mehrmahl angege⸗ 
ben, welche Feldherrn Ruückſichten der 
Koͤnig nehmen mußte um nicht ſeine 
ganze Macht und Deutſchland ſelbſt auf 
ein bloßes Wagſpiel zu fegen. Es ift 
ſonderbar genug, daß man nachher den 
König getadelt hat, nicht raſcher, das 
heißt gewaltſamer vorgedrungen zu ſeyn; 
und demal ertoͤnten die lauteſten Kla⸗ 
gen, ſelbſt bei den Proteſtanten uͤber die 
von ihm ergriffenen raſchen Maßregeln. 
Gaſtav Adalf hatte bei jedem Schritt, 
in Hintervommern, Vorpommern, Med 
lenburg, der Neumark, der Kurmark, mit 
den zahlreich überall liegenden Kaiſorli⸗ 
chen zu kaͤmpfen: in fo weit nehmlich — 
da es ihm hier nicht um Eroberung zu 
thun war, ſondern er nur vor vaͤrts eilte — 
daß er einigermaßen das Land von ih⸗ 
nen reinigte, und für ſich feſte Punkte 
ge van i; vobei a ich jene in mehreren Stri⸗ 
chen der nehmeichen Provinzen. blieben. 


Bei ſolchen ſiegreichen Gefechten war es 
nun hoͤchſt unangenehm, daß die geſchla⸗ 
genen Feinde ſich durch Kuſtein retteten, wo 
der Brandenburgſche Befehlshaber den 
Kaiſerlichen den Durchzug geſtattete, ihn 
aber den Schweden verſagte. Jetzt kam 
der Koͤnig, immer den Entſatz Magde⸗ 
burgs im Auge behaltend, von Frank⸗ 
furt an der Oder, das er den Kaiſer⸗ 
lichen entriſſen hatte, über Fuͤrſtenwalde 
nach Koͤpenik, um mit dem Kurfuͤrſten 
von Brandenburg, und darauf mit dem 
von Sachſen, eine Verbindung abzure— 
den, denn er bedurfte, zu feinem Zuge 
gegen Tilly, der Bruͤcken uͤber die Elbe, 
bei Deſſau oder bei Wittenberg, und 
überhaupt, zu feinen weiteren Vorſchrit⸗ 
ten, einer Unterſtützung oder wenigſtens 
Sicherung von dieſen zwei Kurfürſten. 
Allein beide waren gar nicht geneigt 
ſich mit ihm ein zulaſſen: was bei uns 
ſerm Georg Wilhelm ſich binlaͤnglich 
durch die Ruͤckſichten gegen den Kaifer 
er klaͤrt, ohne eine, ganz unerwieſene, 
Verraͤtherei ſeines Miniſters Schwar— 
zenberg anzunehmen; wozu bei Johann 
Georg noch der Gedanke kommen mogte, 
das befreite Erzſtift Magdeburg werde 
gewiß dem Verbündeten des Koͤnigs, 
Chriſtian Wilhelm, zurückgegeben wer. 
den, nicht aber ſeinem Sohne Auguſt. 

Die Verhandlungen zwiſchen Koͤpenik 
und Berlin dauerten mehrere Tage, da 
der Kurſürſt Mrs ablehite, was der Köͤ— 
nig fein Schwager fo derte, nehmlich 
die Einraͤumung der Feſtungen Kuſtrin 


und Spandau, zum Bepuf der Hulfe 
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Magdeburgs. Ungeduldig verlangte nun 
am 3 Mai Guſtav Adolf, bis auf eine 
Viertelmeile an Berlin rückend, eine 
perfönliche Unterredund; und begteitete, 
als auch noch der Kurfürft ſich nicht ent- 
ſchließen konnte, denſelben ſelbſt nach der 
Stadt, aber ſehr unerwartet mit 1000 
Musketieren und 5 Schwadronen Reite⸗ 
ret. Die Schweden bezogen die Wache 
auf dem Schloß, und am andern Mor⸗ 
gen ſtand das ganze Heer vor Berlin. 
So kam denn freilich an dieſem zweiten 
Tage, Abends um 9 Uhr, der Vertrag 
zu Stande. Man hat die Worte, welche 
der Koͤnig ſprach, aufbewahrt. Er ſagte 
dem Kucfuͤrſten: Ich kann es Ihm 
nicht verdenken daß Er traurig wird, 
es find gefährliche Dinge die ich begehre; 
aber ich verlange fie doch nicht mir, 
ſondern Ihm und Seinen Land und 
Lenten, ja der ganzen Chriſtenheit zum 
Beſten,, Und, zu dem Herzog Hans 
Albrecht von Mecklenbung, der gegen⸗ 
waͤrtig war, gewandt: „Ich will Mag 
deburg entſetzen, nicht mir, ſondern 
Euch Evangeliſchen zum Beſtenz will mir 
niemand beiſt hen, fo. ziehe ich ven hier 
ſtracks wieder zuruck, und biete dem 


— 


Kaiſer einen Verzleich an: ich weiß, er 
wird ihn eingehn, wie ich ihn verlange. 
Aber am juͤngſten Tage werdet Ihr an⸗ 
geklagt werden, daß Ihr nichts fuͤr das 
Evangelium habt thun wollenz es wird 
Euch auch ſchon hier vergelten werden: 
denn iſt Magdeburg weg, und ich ziehe 
davon, ſo ſehet zu wie es Euch gehen 
wird.“ Spandau ward am 6 Mai über 
geben. Der Koͤnig zog gegen Potsdam 
und ſogleich verließen die Kaiſerlichen 
Brandenburg und Rattenau, auch Zerbſt, 
doch nicht ohne die Deſſauer Bruͤcke zu 
zerſtoͤren, die al ſo Herſtellung erforderte. 
Der Kurfuͤrſt von Sachſen verweigerte 
wiederholt die Bruͤcke bei Wittenberg. 
Durch ſolche Zoͤgerungen kam der rei⸗ 
tende Held zu ſpaͤt!l Nunmehr wag⸗ 
te — man kann es nicht anders nen⸗ 
nen — Georg Wilhelm, aus treuem Ei⸗ 
fer gegen Kaiſer und Reich, von dem 
Könige die zum Entſatz Magdeburgs 
nicht mehr nöchigen Feſtungen zurückzu⸗ 
fordern. Dies hieß nichts geringeres, 
als ihn aus den Marken, ja aus Deutſch⸗ 
land ſelbſt, wegzuweiſen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Es por der Anbau zweier neuer Schulſtuben bey der neuſtaͤdtſchen Buͤrger⸗Schu⸗ 
le, auf dem neben demſelben bel:yenen Platz, fo wie die Einrichtung eines neuen 
Schoppens für die Leichen-Geraͤchſchaften der neuſtaͤdtſchen Kirche eben daſelbſt 
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bewurket, und dem in Entreprieſe überlaffen werden, der dieſe Banken fuͤr den mins 
deſten Preis übernimmt. Es werden alfo alle diejenigen, die ſolche zur Ausführung: 
übernehmen wollen, aufgefordert, in dem dazu auf den 28 ſten d. M. beſtimm⸗ 
ten Licitations Termin zu Rathhauſe im Secretariars-Zimmer, zu, erfcheinen, und 
ihre Gebote zu verlautbaren, worauf an den Mindeſtfordernden der Zuſchlag ger 
ſchehen wird. 

Die Einſicht des Anſchlages und Riſſes, fo wie der Bedingungen kann täg- 
lich zu Rathhauſe in unſerer Regiſtratur geſchehen. f 
Thorn, den Sten Juli 1823. a 

3 Der Magiſtrat. 

Um den allgemeinen Wuͤnſchen zu entſprechen, werde ich ein ganz klares weißes 
und braunes Bier von vorzüglicher Güte fabticiren. Die Tonne dieſes Biers 
welches auch in halben und viertel Tonnen zu haben ſeyn wird, koſtet waͤhrend 
der Dauer der für das halbe Jahr, nehmlich von Oſtern bis Michaeli d. I. feſt⸗ 
geſtellten Bier Tare 4 Rıble. Das Bier wird jedoch erſt auf beſondere Beſtel⸗ 
lung, welche mindeſtens 4 Tage vorher gemacht werden muß, geliefert. Die Be⸗ 
handlung des Biers beym Abziehen auf Flaſchen iſi die gewähnliche, das Bier 
muß jedoch vor deſſen Genuß min deſtens 8 Tage in den Flaſchen ſtehen, um deſ⸗ 
fen vollkommene Al klaͤrung abzuwarten. 

Dies mache ich mit Genehmigung der Obrigkeit bekannt. 

Thorn, den ızten Juli 2823. 

N Spon nagel, Neuſtadt Nro. 236. 


In dem Haufe Nro. 9 Altſtadt iſt von Michaeli d. J. ab, auf ein Jahr die 
erſte Etage, befteherd aus 2 Stuben, ı Kammer, ı Küche, 1 Keller ꝛc. zu ver⸗ 
miethen. Mieehsluſtige koͤnnen dieſelbe täglich in Augenſchein nehmen, und die 
Bedingungen gefaͤlligſt einholen bei Prowe junior. 
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